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Es ist ein Werden und Vergehen
auch ein Vergessen auf der Welt,
nichts von Bestand trotz all Bestreben
gar seltsam manches aufgestellt.

Gedicht Nr. 1177


Der Tag war regenschwer und Sturm bewegt
an manch vergessen Grab mein Gang gewesen
verwittert Steine die sehr alt
manch Inschrift überwachsen kaum zu lesen.
--------------------------------------
Geborsten Urnen- Vasen – Krüge
umgarnt von Efeu grün grau Moosen,
die alten Wege Sträucher, zieren
an ihnen blühen wilde Rosen.
-------------------------------
Rost schmückt das Friedhofstor die Griffe
nun überall schon Gräser sprießen,
die bröckelnd Friedhofsmauer voller Risse
doch brauchts kein Tor, um Ort zu schließen.
--------------------------------
Längst sind verblasst die Lebensdaten
von denen die schon lang hier schlafen,
entschwunden längst die Blumengaben
und auch die einstig Epitaphen.
----------------------------------
Grabsteine umgestürzt gefallen
und rostig sich manch Kreuze neigen,
man ahnt nur noch die Totenklagen
längst geheilt durch tiefes Schweigen.
-----------------------------------
Der Zeitenlauf löst alle Schmerzen
und das was bleibt ist nur Vermächtnis,
gar ewig währt das Reich der Toten
kurz ist der Lebenden Gedächtnis.
------------------------------------
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